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A 142. 


Zur Situation. 


Das Ergebniß der Reichstagswahlen iſt im Ganzen 
bereits mit ziemlicher Sicherheit zu überſehen. Zunächſt 
fällt durchgängig die geringe Betheiligung in die Au⸗ 
gen. Wäbrend bei den Wahlen im Frühjahr in den 
meiſten . 70 bis 80%, der Wahlberechtigten an 
der Urne erſchienen, hat jetzt in der Regel kaum der 
dritte Theil, nur ſehr ſelten mehr als die Hälfte der 
Wähler von dem Stimmrecht Gebrauch gemacht. Wenn 
die Neuheit der Sache und das hochgeſpaunte Intereſſe 
an der Umgeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe die 
| roße Betheiligung an den erſten directen Wahlen er⸗ 
lärt, ſo werden wir uns für die Zukunft und regel⸗ 

mäßig darauf gefaßt machen müſſen, daß die Wahlen 
diurch Minoritäten entſchieden werdeu. Die Theilnahme 
iſt auf conſervativer Seite nicht größer geweſen, als 
auf liberaler. Aber die Befürchtung liegt nahe, daß die 
Regierung in gewöhnlichen Zeiten ſtets mehr Mittel 

in Händen haben wird, die Gleichgültigen zur Stimm⸗ 
abgabe zu bewegen, als die Oppoſition, die ſich nur an 

das lebendige Parteimtereſſe wenden kann. In den 
öſtlichen Provinzen 2 mehrere Kreiſe, die im Früh⸗ 
| 


jahr von den Liberalen behauptet wurden, verloren ge⸗ 
gangen. Rheinland und Weſtfalen haben ſich dagegen 
ein wenig von der conſervativen Hingebung erhoblt. 
In den neuen Provinzen und in den außerpreußiſchen 
Ländern iſt mis nz überwiegend liberal gewählt, 
und da auch die Partikulariſten — mit wenigen Aus⸗ 
| nahmen in Sachſen und Hannover, wo ſich einige 

Conſervative dabei befinden — zu den Liberalen halten 
werden, erſcheint eine wenn auch geringe liberale Mehr⸗ 
heit im Reichstage geſichert. Die ziemlich zahlreichen 
engeren Wahlen und Nachwahlen könnten noch das 
Verhältniß ändern. Es iſt daher dringend nothwendig, 


Berlin. 

Die „Poſt“ brachte neulich ein Referat über einen 
Vortrag des Prof. Dr. Glaſer, welcher die Zuſtände 
Berlins ſchilderte. Aus dem Referate entlehnen wir 
folgende intereſſante Notizen: 

Man kann die Städte bezüglich der Baſis ihrer 
Exiſtenz in zwei große Klaſſen theilen. Einige Städte 
haben eine ſociale Grundlage, das heißt, ſie entſtehen 
und entwickeln ſich auf gewiſſen Verhältniſſen, die in 
dem bürgerlichen Leben wurzeln, wie Handel, Gewerbe, 
Künſte u. dergl. Dahin gehört z. B. New⸗Nork und 
in Deutſchland Köln, Frankfurt, Magdeburg. Andere 
Städte haben einen rein politiſchen Urſprung, z. B. 
Petersburg, und in Deutſchland Kaſſel, Karlsruhe, 
auch wohl Hannover. Zwiſchen dieſen beiden Klaſſen 

liegt eine dritte Art, die aus dieſen beiden gemiſcht 
iſt, und wo bald mehr der wirthſchaftliche, bald mehr 
der politiſche Urſprung hervortritt. Zu letzteren gehört 
offenbar Berlin, dann auch München und Wien. 
Berlin würde niemals ſeine große Bedeutung, ſeinen 
Handel und ſeine Induſtrie erlangt haben, ohne zugleich 
Reſidenz zu ſein. Man würde keine Walzwerke, wie 
das Moabiter, keine Maſchinenbauanſtalten an einem 
Orte errichtet haben, der weder Kohlen noch Eiſen, 
noch überhaupt die Bedingungen für dieſe Art von 
Induſtrie hat, wenn nicht andere Verhältniſſe dieſe 
anzögen. Die große Zahl intelligenter Arbeiter iſt 
auch eine Folge der Reſidenz. Berlin gehört alſo zu 
den Städten, die neben der politiſchen Bedeutung, 
auch eine ſolche als Handels- und Induſtrie⸗Städte 
haben. Paris kann man in dieſelbe Kategorie ſetzen. 
Beide, Paris und Berlin, unterſcheiden ſich von Lon⸗ 
don dadurch, daß Letzteres als Reſidenz untergeordnet, 
dagegen von jeher große Handelsſtadt geweſen und 
noch iſt. Dem entsprechend iſt in London auch bie 
AZuſammenſetzung der Bewohner eine andere, als in 
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daß alle b en aufgeboten werden, bei den 
bevorſtehenden Wahlacten die Wagſchale nicht noch 
mehr gegen die Sache der Freiheit ſinken zu laſſen. 

„ Die „Wiener Abendpoſt“ beſtätigt, daß die 
öſterreichiſche Regierung an den ſüddeutſchen Höfen be⸗ 
ruhigende Erklärungen abgegeben hat, wie dies bereits 
im „Würtembergiſchen Staatsanzeiger“ und der „Karlsr. 
Zeitung“ konſtatirt wurde: „Wir glauben gut unter⸗ 
richtet zu fein, jagt das halboffizielle Wiener Blatt, 
wenn wir den Inhalt der von Freiherrn v. Beuſt nach 
München gegebenen Erklärung dahin feſtſtellen, daß 
eine Einmiſchung in die Angelegenheiten der ſüddent⸗ 
ſchen Staaten in keiner Weiſe Gegenſtand der Beſpre⸗ 
chungen in Salzburg geweſen ſei.“ Weiter entnimmt 
die „W. Abdp.“ dem „Würt. St. A.“ einen längern 


Artikel, der ſich ſehr lebhaft gegen die beunruhigenden 


Gerüchte ansſpricht, die über die Salzburger Zuſam⸗ 
menkunft ausgeſtreut worden find. , Und doch kamen 
alle dieſe Enthüllung aus öſterxeichiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Federn, die ſich für infpirirt ausgaben, und 
man ließ dies ganze Geräuſch einige Wochen fortdau⸗ 
ern, während man ſonſt ſo raſch mit Berichtigungen 
zur Hand iſt. Man war früher außer ſich, wenn be⸗ 
hauptet wurde, es ſei in Salzburg nichts herausgekom⸗ 
men. In der That war es unr ein unſicheres Umher⸗ 
taſten und man ſieht ſich nachträglich genöthigt, ſelbſt 
Alles aufzubieten, um jene Beſprechungen jeder Bedeu⸗ 
tung zu entkleiden. Dem „Preſtige“, den jene Zuſam⸗ 
menkunft immerhin der Politik der beiden Staaten 
geben ſollte, iſt auf dieſe Weiſe ſehr ſchlecht gedient 
worden. 

„Eine offiziöſe Korreſpondenz der „H. B.⸗H,“ be⸗ 
ſtätigt, daß auch in Berlin ein öſterreichiſches Cirku. 
lar angelangt iſt, welcheh unumwunden konſtatirt, daß 
öſterreichiſche Regierung weit entfernt ſei, durch Erör⸗ 
terungen über preußiſche und deutſche Angelegenheiten 


menten des Landes ſelbſt, dagegen die in London und 
Newyork aus Menſchen aus allen Theilen der Welt 
zuſammengeſetzt. 

Was die Größe Berlins betrifft, ſo ſtellt ſich nach 
der neueſten Vermeſſung der Grundſtücke heraus, daß 
der Flächenraum 23,184 Morgen beträgt, alſo etwas 
mehr als eine Quadratmeile. Von London kann 
Niemand ſagen, wo es anfängt und aufhört, denn es 
iſt aus einer Maſſe von Ortſchaften zuſammengeſetzt. 
Daſſelbe hat einen Flächenraum von mehr als 5 
Quadratmeilen. Eine centrale Communalverwaltung 
giebt es dort nicht, ſondern die einzelnen Partien 
haben ihre Verwaltung für ſich. Paris war früher 
kleiner als Berlin, aber jetzt, nachdem ſich Alles dort⸗ 
hin gedrängt hat, umfaßt es 1¼ Quadratmeile. 

Es giebt keinen Punkt, von dem aus man Berlin 
überſchauen kann. Früher ſtieg man auf den Marien⸗ 
thurm, um die Ausdehnung zu überſehen; jetzt iſt 
Berlin nicht mehr überſehbar. Durch Zuhilfenahme 
der Phantaſie kann man ſich die Sache in Etwas klar 
machen. Nach den angeſtellten Vermeſſungen umfaßt 
Berlin 4306 Morgen Gebäudefläche, die Straßen und 
Wege nehmen 3334 Morgen ein, die Spree mit ihren 
Armen und der Canal baben 718 Morgen, ſo daß 
Dasjenige, was nicht bebaut iſt und zwiſchen den Ge- 
bäuden liegt, immer noch einen Flächenraum von 14,826 
Morgen beträgt, und wenn es zuſammen läge, eine 
große, ſchöne Herrſchaft bilden würde. — Berlin treibt 
nicht bloß Handel und Gewerbe, ſondern auch Acker⸗ 
bau. Das Weichbild von Berlin umfaßt 8910 Mor- 
gen Ackerland, 250 Morgen Weide, 255 Morgen Wald 
und 25 Morgen ſtehende Waſſerflächen. Dies das 
Bild von der Fläche Berlins. 

Was den bebauten Flächenraum betrifft, ſo um⸗ 
faßt Berlin an öffentlichen Gebäuden 700. Davon 
ſind dem Gottesdienſte gewidmet 61, dem Unterricht 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
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das bisherige Prinzip der vollen Enthaltſamkeit auf⸗ 
zugeben.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Merkwürdig iſt — ſchreibt der Berli⸗ 
ner Correſpondent der „Elberf. Ztg.“ — die Wahr⸗ 
nehmung, wie ſchnell die Regierung ſich auch in den 
neuerworbenen Landestheilen eine Partei gebildet oder 
wenigſtens einen reſpektabeln Grund Dazu, gelegt. Die 
Wahl des Präſidenten Dieſt in Naſſau iſt dafür ein 
ſprechender Beweis. Die betreffende Thatſache will 
aber nicht unterſchätzt ſein. Die Abberufung ſolcher 
Männer wie Brauns von Wiesbaden und Jungermanns 
von Kaſſel nach Berlin dient demſelben Zwecke. Ge⸗ 
wiſſe biefige Organe gefallen ſich zwar darin, über 
„unſern“ Braun, wie ſie ihn nennen, und über den 
„Miniſterialſekretär“ Jungermann zu höhnen, es gilt 
aber etwas, daß die Regierung dieſe alten Vertrauens⸗ 
männer der neu⸗preußiſchen Bevölkerung entzieht. Sie 
entzieht damit derſelben altgewohnte Stützen, und die 
schwierige Arbeit, neue zu gewinnen, werden ihre Or⸗ 


ane ſchon mit allen Mitteln noch ſchwieriger, ja viel⸗ 
eicht auf lange unmöglich zu machen wiſſen. Auf 
dieſe Beſtrebungen gilt es ein ſcharfes Augenmerk zu 
haben und denſelben durch Anknüpfung feſter Partei⸗ 
De mit den neuen Provinzen mögligſten Abbruch 
zu thun. 


— Die Abgeordneten Lasker und Tweſten waren 


zum 5. d. Mts. vor einen Kommiſſarius des Kammer⸗ 
gerichts geladen, um ſich in einem neuen Disciplinar⸗ 
verfahren wegen eines von ihnen mitunterzeichneten 


107, der Krankenpflege 73, der Staatsverwaltung 200, 
der Stadtverwaltung 87 und der Militärverwaltung 
170. Nach einer anderen Angabe iſt die Zahl der 
Gotteshäuſer 78. London hat die meiſten, nämlich 500 
Bethäuſer, dann kommt Moskau mit 400 Kirchen und 
Rom mit 360. Privathäuſer giebt es in Berlin 33,263; 
davon ſind Wobnhäuſer 21,919, Fabrikgebäude 1164, 
Ställe und Scheunen 10,180. Wenn man dieſe Ge⸗ 
bäude, die den Raum abgeben, innerhalb deſſen ſich 
die Berliner zu bewegen haben, betrachtet, ſo befinden 
ſich 21,919 Wohngebäude auf 12,737 Grundſtücken. 
Von dieſen Grundſtücken haben 12,356 Vorderhäuſer. 
Ferner ſind darunter 6556, welche nebſt Vorderhäuſern 
noch Hinterhäuſer haben; und bloße Hinterhäuſer 381; 
ſo daß der größte Theil der Berliner in Vorderhäuſern 
wohnt und nur ein geringer in Hinterhäuſern. In 
London herrſcht eine andere Bauart als anf dem Con⸗ 
tinent. Dort ſind die Räume nicht abgetheilt, wie 
bei uns. Jeder bewohnt ſein Haus im Parterre; die 
Küche iſt im Keller; im erſten Stock iſt das Empfangs⸗ 
zimmer, und eine Treppe höher befinden ſich die Kin⸗ 
der- und Dienſtboten-Zimmer. 


Für die Wohnungsverhältniſſe iſt es nämlich von 
Wichtigkeit, wie die Hauſer gebaut find. In Berlin 
iſt es Sitte, daß die Wohnungen waagerecht liegend 
vertheilt ſind. Es ſind vorhanden: Häuſer, welche 
einen Stock Höhe haben, 1590, zwei Stock 2616, drei 
Stock 4390, vier Stock 4818, und mit fünf und noch 
mehr Stock 2282. Oder nach Procenten: 7,9 p&t« 
Häufer 1 Stock, 15,3 pCt. mit 2 Stock, 25,4 pCt. mit 
3 Stock, 36,2 pCt. mit 4 Stock, 15,2 pCt. mit 5 und 
mehr Stock. 223 Häuſer ſind nicht aufgenommen, 
weil man von ihnen nicht ſagen kann, wie hoch ſie 
find, Intereſſant ift es bei den ſtatiſtiſchen Angaben 
von Berlin, daß faſt immer die Zahlen, welche das 
Mittelmaaß darſtellen, die größten ſind. 


Wahlaufrufs der national⸗liberalen Partei zu verant⸗ 
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worten. Die „B. A. C. bört, daß Beide in dem | Boftzwang, d. h. der ausſchließlichen Beförderung 
Termine nicht erſchienen find, wie fie ſich auch bereits durch die Poſt, waren unterworfen: verſiegelte, zuge⸗ 


in den letzten Disciplinarunterſuchungen vor dem Ple⸗ 
num des Kammergerichts nicht mehr vertheidigt hatten. 

— Aus einem Schreiben aus San Luis Potoſi 
vom 8. Juli, von welchem die „Sp. Ztg.“ Kenntniß 
zu nehmen Gelegenheit hatte, iſt erſichtlich, daß der 
preußiſche Geſandte für Mexiko, Baron: Magnus, 
damals in San Luis erkrankt war, aber ſich ſchon in 
der Beſſerung befand. Baron Magnus war hekannt⸗ 
lich Anfangs Juni auf den dringenden Wunſch des 
verſtorbenen Kaiſers nach Queretato gereiſt, und hatte 
zwei der ihn begleitenden Advokaten ſogleich nach San 
Luis vorausgeſchickt, wo der Präſident Juarez damals 
reſidirte. Der preußiſche Geſandte, welcher kurze Zeit 
darauf ſelbſt in San Luis eintraf, wurde zwar von 
der republikaniſchen Regierung mit großer Höflichkeit 
empfangen, aber ſeine Bemühungen, das Leben 
des Kaiſers zu retten, blieben erfolglos. Baron 
Magnus, welcher dem Kaiſer das Verſprechen gegeben 
50 für den Fall, daß ſein Tod unwiderruflich be⸗ 
chloſſen ſei, nach Queretaro zurückzukehren, begab ſich 


darauf ſchleunigſt dorthin, leiſtete dem Kaiſer in ſeinen 


letzten Stunden Beiſtand und war auch auf den be⸗ 
ſonderen Wunſch deſſelbeu bei ſeiner Erſchießung am 
19. Juli zugegen. Der Kaiſer hatte am Abend vor 
ſeinem Tode den General Escobedo ſchriftlich erſucht, 
dem Herrn v. Magnus ſeiue Leiche auszuliefern, um 
05 deren Transport nach Europa Sorge tragen zu 
önnen, Als der General indeſſen die Erfüllung dieſes 
Wunſches verweigerte, kehrte Baron Magnus ſofort 
nach San Luis zurück, um hier für dieſen Zweck bei 
der republikaniſchen Regierung wirkſam zu fein. Hier 
warf ihn ein Fieber, die Folge der erlittenen Ge- 
müthserſchütterung und der Anſtrengungen der unge= 


wohnten ſchwierigen Reiſen, welche Tag und Nacht 


ohne Unterbrechung gemacht werden mußten, aufs Kran⸗ 
kenbett. Baron Magnus iſt in San Luis iu der Be⸗ 
handlung eines geſchickteu deutſchen Arztes, ihm wird, 
den Umſtänden nach, eine ſorgfältige Pflege zu Theil 
und iſt nach dem Schreiben gegründete Hoffnung für 
ſeine Geneſung vorhanden. 

— Ueber den Inhalt des dem Bundesrathe porge- 
legten Poſtgeſetzentwurfs giebt man der „K. Z.“ einige 
nähere Details an, wonach der Entwurf nicht blos den 
Zweck verfolgt, gleichförmige Normen für das Bun⸗ 
despoſtweſen aufzustellen, ſondern auch den, einige, wenn 
auch nicht erhebliche Erleichterungen gegen die bisher 
. Vorſchriften in Betreff des Poſtzwanges zu 

unſten der Konkurrenz der F RRDNEHE einzufüh⸗ 
ren. Nach dem preußiſchen Poſtgeſetz v. 5. Juni 1852 
war die Befugniß, Perſonen oder Sachen gegen Be⸗ 
zahlung mit uutexwegs gewechſelten Transportmitteln 
oder zwifchen beſtimmten Orten mit regelmäßig feſtge⸗ 
ſetzter Abgangs- oder Ankunftszeit zu befördern, als 
Poſtregal grundſätzlich dem Staate vorbehalten. Solche 
Transport⸗Anſtalten waren nur ausnahmsweiſe ge⸗ 
ſtattet: 1) auf Waſſerſtraßen, 2) auf Landſtraßen a. 
ür Perſonenbeförderung zwiſchen beſtimmten Orten 
mit regelmäßiger Abgangs⸗ und Ankunftszeit, doch 
mii der Maßgabe, daß kein Wechſel der Transport 


mittel unterwegs ſtattfinden und das Perſonengeld ein⸗ 


ir die Meile nicht überſteigen dürfe, d. für Be⸗ 
rderungeen von Paketen über 100 Pfund. Dem 
Was die Bewohnerſchaft dieſer Häuſer betrifft, 
ſo betrug dieſelbe nach der Zählung von 1864 632,379 
Perſonen. Davon gehören der Civilbevölkerung an 
609,733 und der Militärbevölkerung 22,646. Unter 
der Civilbevölkerung ſind zugleich die Bewohner der 
Kühne auf den Kanälen und Strömen (die Strombe- 
völkerung) ſowie das diplomatiſche Corps mit inbe⸗ 
griffen. 

Vergleicht man Berlin mit anderen Städten, um 
ſeinen Rang feſtzuſtellen, ſo iſt London die größte 
Stadt der Welt; ſie zählt nach der Aufnahme von 
1861 2,803,634 Einwohner. Nach London kommt die 
Stadt Peking, deren Einwohner auf mehr als 2 Mill. 
angegeben werden. Die dritte Stadt iſt Paris, wel⸗ 
ches nach der vorletzten Zählung (die letzte iſt dem 
Vortragenden nicht genau bekannt) 1,696,614 Seelen 
hat. Dann folgt New⸗York mit 805,651 Seelen nach 
dem Cenſus von 1860; und hinter ihm ſteht Berlin. 
Nach Berlin kommt Wien, welches am 25. November 
1865 578,525 Einwohner hatte. Dann folgt Phila⸗ 
delphia mit 562,529 Seelen, Petersburg mit 528,130 
Seelen und Moskau mit 386,370 Seelen. Dies ſind 
die größten Städte, welche wir kennen. 

Mit Ausnahme des Morgens und des Abends, 
auch wohl des Mittags findet man auf den Straßen 
Berlins durchſchnittlich mehr Frauen als Männer, 
gleichwohl überwiegt das männliche Geſchlecht. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß ohne Militär, diplomatiſches 
Corps und Strombevölkerung, das männliche Geſchlecht 
mit 306,625, das weibliche mit 302,618, um 4007 
überwiegt. Nach Procentſätzen ſind 50,33 Männer 
und 49,67 Weiber. Dieſe Erſcheinung findet ſich in 
Städten, die der Attractionspunkt für die Ausbildung 
und Entwickelung von Jünglingen find, als die Regel. 
Die jungen Leute halten ſich nur zeitweilig in Städten 
auf und kehren dann in ihre Heimath zurück. 5 

(Schluß folgt.) 


fi die der Fracht für 30 Pfd. Freigepäck 2/ Sgr. 
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ren, ſtets Pflicht meiner Regierung ſein wird. 


ausgiebt. Zwar wird nicht in Abrede geſtellt, daß der 
größte Theil der Armee der Bewegung fremd blieb, 
und ſchon deshalb dieſelbe vorläufig nicht weiter um 
ſich greifen und ſich zu organiſiren vermochte. Aber 
gleichwohl behauptet unſer Gewährmann, ſeien die ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände in Spanien abſolut unhaltbar. 
Vielleicht könne noch die Thatkraft der Königin Chri⸗ 
ſtine die Dynaſtie retten, aber dann ſei die erſte Be⸗ 
dingung für den Erfolg, daß die regierende Königin 
ihre Mutter zur Regentin ernenne, d. h. abdanke. 
> 1 4 ! Alles in allem genommen erſcheinen die Tage der bour⸗ 
Pakete bis zu 20 Pfd. ganz in Wegfall; in Bezug auf boniſchen Herrſchaft in Spanien gezählt, und wahr⸗ 
Beförderung öffentlicher Blätter wurde der e ſcheinlich werde ſchon die nahe Zukunft dem ibexiſchen 
auf Zeitungen politischen Inhalts beſchränkt. Außer Gedanken, d. h. der Ausbreitung der Herrſchaft des 
dem wurde die Befugniß freigegeben, Gegenſtände, die | Haufes Braganza über die ganze Halbinjel, gehören. 
dem Poftzwang nicht unterworfen ſind, gegen Bezah⸗ An eine bewaffnete Intervention Frankreichs zu Gun⸗ 
lung auch mit unterwegs gewechſelten Transportmit⸗ ſten des Thrones Iſabellens ſei gar nicht zu denken. 
teln zu befördern. In den Geſetzentwurf für das Bun⸗ 
des-Poſtweſen fol die gewerbsmäßige Perſonenbeför⸗ Rußland. 
derung auf Landſtraßen, wo eine Perſonenpoſt ſchon 
beſteht, der Genehmigung der Poſtverwaltung bedürfen, — Warſchau. Wie man im vorigen Jahre die 
wenn die Beförderung 1) entweder mit unterwegs gewech- | hieſigen Kaufleute mit Reviſionen nach Eontrebande 
ſelten Transportmitteln oder 2) zwiſchen beſtimmten Or⸗ und Waarenconfiscationen gequält und geprellt hatte, 
ſo wird dieſelbe Procedur jetzt in Charkow und Kiew 
ausgeübt. Das Auspoſaunen in den Zeitungen, daß 


ten regelmäßig feſtgeſetzter Abgangs- oder Ankunftszeit 

gegen Erhebung des Perſonengeldes von mehr als 3 Sgr. 
man dort Contrebande in Maſſe gefunden habe, iſt 
wohl eben ſo unwahr, wie dies hier der Fall war. 


für die Meile einſchließſich der Fracht für 30 Pfd. 

Freigepäck erfolgt. Der Poſtzwang wird nur für ver⸗ 5 
Seit Jahren ſchon iſt der Schmuggel an den Grenzen 
ein „legaler“, die Waaren ſind dabei regelrecht mit 


ſiegelte, zugenähte oder ſonſt verſchloſſene Briefe und 
Zeitungen politiſchen Inhalts beibehalten, inſoferu die 

i Plomben verſehen, und über die Richtigkeit der Ver⸗ 
Grenze verlaſſen 


Beförderung dieſer Gegenſtände gegen Bezahlung zwi⸗ 15 5 
zollung iſt, nachdem die Waare die 


ſchen Orten, welche eine Poſtanſtalt beſitzen, verboten { e 
iſt. Die Beförderung von Briefeu oder politiſchen hat, eine Controlle unmöglich. Was alſo als geſchmug⸗ 
Zeitungen gegen Bezahlung durch expreſſe Boten oder | gelte Waare confiscirt wird, geſchieht nach reiner Will⸗ 
Fuhren ſoll wie bisher geftattet fein, wem eine ſolche Ver⸗ fix, iſt nur Chikane, von der die Kaufleute durch ſchwe⸗ 
anſtaltung nur für die Zwecke eines Abſenders einge- res Geld ſich loskaufen. Die eigentlichen Ruſſen ver⸗ 
richtet iſt. Bm 3 15 fi ie 1 die f 0 Preſſe 
N 525 „könnte vielleicht für ſie das Wort ergreifen. Dagegen 
ann Ber Berg ai den St 0˙(ö vr el Ar are 
Zollverein mit 21 gegen 5 Stimmen angeſchloſſen und . harkow und Kiew die „Juden“ prellen und 


und ihn der Bürgerſchaft zur unveränderten Annahme . 
— Der „Nat. Ztg.“ wird aus Petersburg vom 3. 


empfohlen. 

Karlsruhe. In der bei Eröffnung des Landta⸗ d. geichrieben: Ohne Ihnen zur orientaliſchen und 
ges durch den Großherzog verleſenen Thronrede heißt speziell zur kandiotiſchen Frage poſitive Nachrichten 
es: „Mein Entſchluß ſteht feſt, der durch den Prager | mittheilen zu können, glaube ich doch durch die Exeig⸗ 
Frieden vorbehaltenen uationalen | der fiid- | niffe nicht dementirt zu werden, wenn ich die Vor⸗ 
deutſchen Staaten mit dem norddeutſchen Bunde un- ausſetzung ausſpreche, daß man auf dem Sprunge ſteht, 
ausgeſetzt nochzuſtreben, und gerne ee 1 und rn 2 3 N r 55 ſchtige 

ir wird mein getreues | ie Opfer bringen, die 8 0 u ſehen. * 
mir wird mein getreues Volk die Opf gen, Enlſchließungen des Sultans werben ftündlich erpag⸗ 


mit dem Eintrit in dieſelbe unzertrennlich verbunden ingen 1 0 wa 
find. Die Opfer werden reichlich aufgewogen durch die | tet; was Kandig betrifft jo wird man wahrſcheinlich 
auf die europäische nquete verzichten und ſich mit 


volle Theilnahme an dem nationalen Leben und durch an . 1 verz ü 
die erhöbte Sicherheit für die freudig fortſchreitende innere | einer Autonomie begnügen, ähnlich etwa derjenigen 
Entwickelung des Staates, deren Selbſtſtändi kn welche Syrien feinerzeit erhielt. So viel ji 

au e 
Form der natio alen Einigung Süddeutſchlands mit dem 
norddeutſchen Bunde noch nicht gefunden, ſo ſind doch, ſchon 
bedeutungsvolle Schrite zu dieſem Ziele gethan.“ Es 
folgt ein Hinweis auf das mit Preußen abgeſchloſſene 
Schutz⸗ und Trutzbündniß und heißt es weiter: 
„Meine Regierung betrachtet es als ihre erſte Pflichi, 
durch Einführung einer, der norddeutſchen analogen, 
Wehrverfaſſung und Heereseinrichtung dem Bündniſſe 
mit Preußen ſeine volle Kraft und Bedeutung zu geben. 
— Ueber den neu abgeſchloſſenen Zollvereinsvertrag 
ſagt die Thronrede: „Ich begrüße im Zollparlamente, 
wenn auch deſſen Wirkſamteit eine beſchränkte iſt, doch 
freudig eine reguläre Vertretung des geſammten deut⸗ 
ſchen Volkes.“ 


Oeſterreich. 


— Die „Neue freie Preſſe“ meldet in ihrem Abend⸗ 
blatte, der Reichskanzler beabſichtigte ein neues Mini⸗ 
ſterium aus folgenden Mitgliedern zu bilden: Mi⸗ 
niſterpräſident Fürſt Carlos Auersperg, Inneres 
Giskra, Juſtiz Berger, Unterricht Herbſt; Finanzmi⸗ 
1 75 noch unbekannt. — Wie daſſelbe Journal hin⸗ 
zufügt, iſt die Angelegenheit noch nicht his zur Reife ge⸗ 
diehen, jedoch bereits ſo weit vorgeſchritten, daß der 
Reichskanzler die Ermächtigung des Kaiſers zur Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums eingeholt hat. 


15 Frankreich. 


— Der „Conſtitutionell“ freut ſich, daß es der 
panischen Regierung „noch einmal“ gelungen ſei, den 
Aufſtand zu unterdrücken. Sein dn eg ſei ein Be⸗ 
weis für die Ohnmacht der geringen Zahl von Die 
rern. ſür die Theilnahmloſigkeit der großen Maſſe 
und für die Zuverläſſigkeit der Armee. Im Ganzen 
iſt jedoch die Sprache des „Conſtitutionnell“ nicht 
übermäßig wohlwollend für das Madrider Kabinet, 
dem am Schluſſe allerlei gute Lehren ertheilt werden; 
es möge ſich mit dem Volke einigen und die Fortſchritte, 
die daſſelbe erwartet, ins Werk ſetzen. „Die France“ 
meldet: „Den eifrigſten Nachforſchungen gelang es 
noch nicht, den General Prim zu entdecken. Aber die 
Meinung, daß er ſich in Perpignan verborgen halte, 
iſt dermaßen in dem Departement der öſtlichen Pyre⸗ 
näen verbreitet, daß Jedermann ihn unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Verkleidungen geſehen haben will. Es iſt 
indeß nahezu gewiß. daß Prim in irgend einem Win⸗ 
kel Kataloniens verſteckt iſt, wo er einen günſtigen 
Augenblick erwartet, um den Nachforſchungen der ſpa⸗ 
niſchen Behörden zu entſchlüpfen und nach Belgien zu⸗ 
rückzukehron. 


nähte oder ſonſt verſchloſſene Briefe, alle der Stempel— 
ſteuer unterliegenden politiſchen Zeitungen oder An- 
zeigeblätter, gemünztes Geld und Papiergeld, ungemünz⸗ 
tes Gold und Silber, Juwelen und Pretioſen ohne 
Unterſchied des Gewichtes und Pakete bis zum Ge⸗ 
wichte von 20 Pfd. Durch das Geſetz vom 21. Mai 
1861 wurden ſchon erhebliche Erleichterungen gewährt. 
Es kam nämlich der Poſtzwang für ungemünztes 
Gold und Silber, Juwelen und Pretioſen und für 


beurtheilen läßt, wird Rußland einem ſolchen 
r a ſtehen und Gre land, 
rdings ein Jahr lang große Opfer 
bracht bat, wird allein wohl nicht under Lage Tem 
5 einem europäiſchen Arrangement zu widerſetzen. 
dadurch der Thron Georgs konſoli irt wird oder 
ob ſeine aufgeregten Unterthaneu in feiner Vereheli⸗ 
chung mit einer ruſſiſchen Großfürſten eineu genügen⸗ 
den Erſatz für die entgangene Vergrößerung finden, 
— das wird das europäiſche Einverſtändniß kaum hin⸗ 
dern. Wenn alſo die Zugeſtändniſſe des Sultans nur 
halbwegs annehmbar ſind, wird Europa von der Angſt 
um den kranken Mann demnächſt befreit und man 
glaubt annehmen zu können, daß dieſe Ruhe wenigſtens 
auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren als geſichert zu 
betrachten iſt, inſoweit natürlich ſolche Vorausſetzungen 
über die Zukunft zuläſſig find. Es ſcheint die ruſfiſche 
Politik für jegt dahin gerichtet, neuen eee 
ſuchen in der Türkei keine Exmuthigung zukommen zu 
laſſen, um ſich nicht den Borwurf zuzuziehen, man 
1 be die chriſtliche Bevölkerung zum Kampfe und laſſe 
e dann im Stiche. Realiſiren ſich dieſe Vorausſetzun⸗ 
en, ſo nimmt die europäiſche Lage in der nächſten 
eit einen neuen Anſtrich; das auch bisher tolle Ge⸗ 
ſchrei einer ruſſiſch⸗preußiſchen Allianz verliert dann 
jede Bedeutung. Wie ſich aber) die Friedenschaucen 
im Weſten Europas geſtalten, das zu unterſuchen iſt 
vorläufig nicht meine Sache; ich glaube aber nicht, 
daß ſie geringer werden als ſie bisher waren, denn 
ſollte die einzige Macht, von welcher man einen An⸗ 
riffskrieg erwarten könnte, ſollte Frankreich einen 
ſolchen wagen wollen, ſo würde es wohl Kun Europa 
egen ſich hahen. Daher man denn auch Napoleons 
Fe ee als ernſt hinnehmen kann. Un⸗ 
ere Regierung aber wird die Ruhe nach außen dazu 
benutzen wollen, das Ruſſiſizirungswerk in Polen und 
in den baltiſchen Gouvernements durchzuführen. 


Provinzielles. 


„Königsberg. Wenn es in einem hieſigen Blatte 
heißt; „die Nummer der „Königsberger Neuen „Ber 
tung“, welche unlängſt mit Beſchlag Sein: wurde, ſei 
deshalb konfiszirt worden, weil ſie die Beſchwerveſchrif⸗ 
ten unſeres Oberbürgermeiſters Kieſchke in der Turn⸗ 
hausangelegenheit wörtlich (auf Grund per, Shadtvers 
oroneten=Verhandlung) abgedruckt hatte, Jo können wir 
Ihnen mittheilen: daß Diele den Grund der Confiska⸗ 
tion nicht abgegeben haben und nicht abgeben konnten. 
Ein der Glasbrennerſchen „Montagszeitung“ entnom⸗ 
mener Witz, ein Schreiben an das Polizei Präſ. K. 
enthaltend, dieſer hat Grund zur Veſchlagnahme gege⸗ 
ben, weil darın „Spott und ohn“ vorgefunden ſein 
Ban Durch jene Weiße lung „Kieſchke's Beſchwerde⸗ 
chrift habe dazu Veranlaſſung gegeben“, ſollte K. eins 
geſchüchtert werden. Unſer verehrte Magiſtrats Chef 
aber iſt nicht ein Mann der bleichen Furcht. 


Spanien. 

— Man ſchreibt ferner der „A. Allg. 121% aus 
Wien: Directe Berichte aus Madrin, welche ſo eben 
bier eingelaufen ſind, lauten bei weitem nicht ſo zu⸗ 
verſichtlich in Betreff der Bemältigung des Aufſtandes, 
wie die Nachrichten, welche das Miniſterium Narvaez 
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Bromberg. Der Landſchaftsbote Kozlowski 
in Bromberg, der 75,000 Thlr. Landſchaftsgelder un⸗ 
terſchlagen hatte, iſt zu 5 Jahren Gefängniß und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, ſeine 
Helfersbelferin Amalia Schwarz zu 3 Jahren Gefäug⸗ 
niß und der Schiffer Karl Schwarz aus Küſtrin, mit 
dem beide nach Thorn gefahren, wegen Begünſtigung 
der Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 


Verſchiedenes. 


— Eine alte Prophezeihung geht ihrer Erfüllung ent⸗ 
gegen. In Bezug auf die Zuſammenkunft des Königs 
von Preußen und des Sultans zu Coblenz wird an 
Nachſtehendes erinnert: Spiel⸗Been, der rheiniſche 
Prophet aus Bergheim am Einfluß der Sieg in den 
Rhein — prophezeite vor etwa 80 Jahren ſchon, daß 
der „Türk“ an den Rhein kommen würde. Freilich 
kommt er auf eine viel friedlichere Weiſe, als Spiel⸗ 
Been (eigentlich Spielmann Bernhard) dieſes Ergeb⸗ 
niß vorbergejeben hat. Abdul⸗Aziz iſt der erſte Be⸗ 
herrſcher der Ottomanen, der an den Ufern des Rheins 
erſcheint. } k 

— Der große Wettſtreit der Muſikchöre auf der Pa⸗ 
riſer Ausſtellung. Sonntag, den 21. Juli, fand der 
große internationale Wettſtreit zwiſchen nachbenannten 
ausländiſchen und den franzöſiſchen Muſikchören im al⸗ 
ten Induſtriepalaſte (in den Champs Elyiees) um den 
großen Preis von 5000 Francs statt. Die fremden 
Chöre und die von ihnen (anßer der Oberon⸗Ouverture) 
zum Vortrag gewählten Muſikſtücke ſind: Baden Gar⸗ 
degrenadier⸗Regiment. Dirigent Herr Burg, 54 Mu⸗ 
fifer. Finale ans „Lorelev.“ Baiern. Erſtes Infan⸗ 
terie⸗Regiment. 51 Muſiker. Introduction und Braut⸗ 
chor aus „Lohengrin.“ Belgien. 1) Grenadire. Di⸗ 
rector M. E. Bender, 59 Muſiker. Phantaſie über 
„Wilhelm Tell.“ 2) Regimeut Guiden. Director M. 

„Bender, 59 Muſiker. (Piece nicht genannt). Frank⸗ 
reich. 1) Regiment Guiden der Kaiſergarde. Director 
Creſſonnois. 2) Garde de Paxis. Director Paulus. 
Phantaſie über den „Carneval von Venedig.“ Nies 
derlande. Grenadiere und Jäger. Dirigent Dunkler, 
52 Muſiker. Pbantaſie über „Fauſt“ von Gounod. 
Oeſterreich. Regiment Herzog von Würtemberg Nr. 
73. 76 Muſiker. Capellmeiſter Zimmermann. Quver⸗ 
ture aus „Wilhelm Tell.“ Preußen. Zweites Garde⸗ 
Regiment und Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2. Director Wieprecht, 90 Muſiker. Phan⸗ 
tafie über den „Propheten.“ Rußland. Erſtes Garde⸗ 
Regiment. Director Dorfeld, 71 Muſiker. Spanien. 
Erſtes Genie⸗Regiement. 64 Muſiker. Phantaſie über 
ſpaniſche Nationalgeſänge von Gevaert. — Der erſte 
Preis wurde unter die preußiſche, die öſterreichiſche Mi⸗ 
litairmuſik und die Garde de Paris verkheilt. 

— eg in Der befannte agen e 

i Di ’on ebte vor einigen Jahren 
— © ee nee erde er, ie der Abfaſ⸗ 
fung eines neuen poetiſchen Werkes beſchäftigt, das 
feiner „Evangeline“ in keiner Weiſe nachſtehen ſollte. 
Eines Tages begehrte ein Fremder ziemlich ungeſtüm, 
den Dichter zu ſprechen, wurde jedoch von dem Dienſt⸗ 
mädchen rund abgewieſen. Er wollte ſich dies durch⸗ 
aus nicht gefallen laſſen, und die Dienerin ging, weil 
der Unbekannte hartnäckig darauf beſtand, ihren Herrn 
ſelbſt noch einmal zu fragen, ob er den Mann empfan⸗ 
gen wolle, allein der Dichter wünſchte durchaus unge⸗ 
ſtört zu bleiben. Als der Beſucher dieſen ele er⸗ 
hielt, ſchob er das Mädchen ohne Weiteres bei Seite 
und drang in das Stndirzimmer des überraſchten Dich⸗ 
ters ein, der den Eindringling mit finfterer Miene 


empfing BER 
„Mr. Longfellow,“ ſagte der Letztere, „Sie müſſen 
meine Dreiſtigkeit entſchuldigen, allein mich führt ein 
Geſchäft hierber, welches bei Weitem wichtiger für Sie 
als für mich iſt, und ich komme deswegen extra von 
Boſton aus hierher. Dort exiſtirt nämlich eine große 
Stiefelwichsfabrik, die ihnen wohl bekannt ſein wird, 
Sie wiſſen ja — Warren und Compagnie. Dieſe 
Leute halten ſich einen Dichter, der ihnen gereimte 
Annoncen und Etiketten für ihre Wichſe Gesch t, 
und fie machen durch dieſe Verſe ſehr gute Ge sie 
Nun müſſen Sie wiſſen, daß ich ebenfalls ein Wichs⸗ 
fabrikant bin, und ſo dachte ich wenn wir in Com⸗ 
pagnie arbeiteten, — Sie lieferten die Reime und ich 
die Wichſe — ſo könnten wir ein famoſes Geſchäft 
machen, noch viel beſſer als Warren und Compagnie. 
Sie würden dabei nicht ſchlecht fahren, ſage ich Ihnen 
— was meinen Sie dazu?“ N in - 
„Werft ihn hinaus! Werft ihn hinaus!“ rief 
Longfellow im höchſten Zorn, und fo verließ der indis⸗ 
krete Wichsfabrikant das Zimmer mit e 
Eile, als er es betreten hakte, indem er dabei viel von 
unpraktiſchen Meenfchen, die ihren Vortheil nicht ein⸗ 
feben“, vor ſich hin murmelte. 5 
— — ——k —ę—t nn 


Lokales. 


— Perſonal-Chronih. Am Sonntag, den 8. d. feierte 
der Dekan und Pfarrer der Gemeinde zu St. Johann, Herr 
Tſchiedel, fein fünfundzwanzigjähriges Amts jubiläum, zu 
welchem Feſte ihm die ſtäduſchen Behörden durch Deputatio- 
nen gratulirten. Die Gemeinde ehrte ihren hochverehrten 
Seelſorger durch Ueberreichung eines ſehr ſchönen, im gothi- 
ſchen Stil gearbeiteten ſilbernen Pokals, welchen der Gold. 
und Silberarbeiter Herr P. Hartmann geliefert hat. 

Herr Arndt, Beamter bei der Güter Expedition des 
Bahnhofs Thorn, iſt nach Berlin verſetzt. Seine Freunde, 
Beamte auf dem Bahnhofe Thorn und hieſige Geſchäftsleute, 
ehrten den Scheidenden durch ein Dejeuner dinatoire auf dem 
Bahnhofe, bei welchem die Herren Grunwald, Joſeph 


| 


und Lipmann die Verdienfte des Genannten in feiner pri- 
vaten, wie amtlichen Stellung in herzlichen Worten anerfann- 
ten. Der Reſtaurateur Herr Wienskowski hatte das alte 
Wort: „in Thorn ißt und krinft man gut“ durch das Feſt⸗ 
mahl in beſter Weiſe bewahrheitet. 


Der Kgl. Haupt- Zoll- Amtsbeamte Herr Zöllmer ift | 
als Haupt- Zollamts- Controlleur nach Nordhorn (Provinz 


Hannover) an der holländiſchen Grenze verſetzt. 

— Kommerzielles Aus Polen wird uns mitgetheilt, daß 
den dortigen Grenz- Zoll⸗Aemtern die Mittheilung zugegangen 
ſei, es werde mit dem nächſten Neujahr ein ſehr ermäßigter 
Zoll-Tarif eintreten. Wir bringen heute dieſe kurze Notiz, 
welche für die Geſchäftswelt von Intereſſe iſt, und hoffen in 
nächſter Zeit über dieſe Angelegenheit Beſtimmtes und Aus- 
führliches mittheilen zu können. 

— Handwerkerverein. Dem Vorſtand iſt es gelungen, 
wie wir vernehmen, die Theater-Geſellſchaft des Herrn Hege 
wald für ſieben Vorſtellungen zu engagiten, welche mit Er- 
laubniß des Herrn Magiftrais-Chejs im Stadttheater ftattha- 
ben dürfen. 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe königl. preußi- 
Den Klaffen-Lotterie beginnt heute, am Dienſtag, d. 10. 
d. Mts. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Zur Schweinezucht. Herr Ph. Mai, Gutsbefiger in 
Schwammhof i. R., heilte uns mit, daß es für ihn Intereſſe 
gehabt habe, zu ermitteln, ob wirklich durch einen Zuſatz von 
ſog. Futterkonchenmehl zum Fu ter junger Schweine ein Vor- 
theil erreicht werde, und daß er darum einen Wurf Ferkel, die 
er ſelbſt großzog, in zwei Abiheilungen fütterte, und zwar 
der Art, daß die Futter Rationen in der Quantität und Qua- 
lität alle gleich waren, doch erhielten fünf derſelben täglich 
unter das Abendfutter je einen ſchwachen Eßlöffel voll aus 
gefülltem phosphorſauren Kalk. Schon nach ſechs Wochen 
machte ſich ein weſentlicher Unterſchied bemerkbar, und zwar 
zu Gunſten der mit phosphorſaurem Kalk gefütterten Thier. 
chen. Dieſelbe ſteigerte ſich derart, daß nach Ablauf von fünf 
Monaten für ein Stück 3 Thlr. mehr gelöſt wurden, als 
für das Stück der anderen Abtheilung, welcher kein phosphor⸗ 
ſaurer Kalk verabreicht worden war. (Rhein. 31g.) 

— Zur Erute. Von Seiten des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums werden bekanntlich jedes Jahr Ernte - Berichte 
eingefordert, die dann zufammengeftellt werden. Nach den 
diesjährigen muß die Ernte als eine gute Mittelernte im 
Durchſchnitt bezeichnet werden. In der Provinz Preußen 
glaubt man den Ausfall der Ernte ſogar gut nennen zu dür 
fen, wenn die Kartoffelernte einen entſprechenden Ertrag lie. 
fern ſollte. Dahingegen haben die Niederungen der Weichſel 
und der Memel durch Ueberſchwemmungen gelitten. Auch 
durch das Uebertreten anderer Flüſſe, wie der Aller, des El- 
bing, der Paſſarge und des Pregel find Schäden herbeige 
führt worden. Vorzugsweiſe haben aber dieſe doch nur die 
Heuernte betroffen, und hofft man auf einen Erſatz dafür 
beim zweiten Schnitt. Im Regierungsbezirke Frankfurt war 
im Getreide eine gute Mitelernte. In den Oderbruch⸗Gegen⸗ 
den hat jedoch in Folge der anhaltend naſſen Witterung die 
Heuernte beträchtlich verloren. Alle Berichte ſtimmen darin 
überein, daß ſie von großen Verluſten reden, welche durch 
Hagelſchläge herbeigeführt find, fie loben die Obſtfülle und 
bezeichnen den Geſundheitszuſtand der Hausthiere im Allge⸗ 
meineu als einen guten. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 8. Sept. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 
Den 9. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 


f Das Poſtdampfſchiff Germannia, Capt. 
Schwenſen, von der Linie der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt am 
30. Auzuſt wohlbehalten in New-Nork ange⸗ 
kommen. 


Der Mayer'ſche Pruſtſyrup 
das beſte Mittel gegen Heiſerkeit und 
Huſtenreiz. 


Bei eintretender warmer Witterung iſt es 
eine bekannte Erſcheinung, daß die meiſten Men⸗ 
ſchen an Trockenheit des Halſes leiden, ja dieſer 
Zuſtand erreicht eine ſolche Höhe, daß dieſelben 
von den peinlichſten Huſtenanfällen geplagt wer⸗ 
den. Wie wichtig es da iſt, ein Mittel gleich 
zur Hand zu haben, welches mit Leichtigkeit dieſe 
unangenehmen Affektionen beſeitigt, leuchtet Jedem 
ein. Weder das gebräuchliche Selterwaſſer noch 
ſonſtige Hausmittel ſind im Stande, einen Zuſtand 
dauernd zu beſeitigen, welcher neben heftigem Huſten⸗ 
reiz, Sprechbeſchwerden, ja ſogar vollſtändige Heiſer⸗ 
keit herbeiführen kann. Es iſt nun, nach dem 
Urtheile vieler Sachverſtändigen, dem Herrn 
Mayer in Breslau gelungen, ein Mittel zu fin⸗ 
den, welches, frei von allen ſchädlichen, betäuben⸗ 
den Subſtanzen, in ganz leichter Weiſe dieſe qual⸗ 
vollen Zuſtände für immer beſeitigt. Derſelbe 
hat in ſeinem ſog. Mayer'ſchen Bruſtſyrup ein⸗ 


Compoſition von ſolchen den Huſtenreiz direkt be⸗ 
kämpfenden, den Reſpirationsorganen nur nützen⸗ 


den Subſtanzen erfunden, was öffentlich belobt zu 


werden gewiß verdient. Nicht nur ärztliche Gute 
achten, ſondern auch wahrheitsgetreue Atteſte von 
Laien ſtehen benanntem Herrn in Hülle und Fülle 
zu Gebote. Eine gute Eigenſchaft des Syrups 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen. Derſelbe 
ſchmeckt angenehm, widert auf die Dauer des 
längern Gebrauchs nie an und übt keine ſchlim⸗ 
men Folgen auf den Verdauungsapparat aus, 
wie dies beim längeren Gebrauche ſchleimiger 
und pektoraler Getränke zu befürchten iſt, viel⸗ 
mehr beſeitigt er mit Leichtigkeit den ſog. Magen⸗ 
huſten. Mit Recht kann man behaupten, daß bes 
ſagter Syrup die einzige Erfindung der Neuzeit 
iſt, welche Zutrauen verdient und verliert derſelbe 
ſelbſt lange Jahre hindurch aufbewahrt, mie feine 
Heilkraft, ſondern übt ſtets gleichmäßig ſeine 
gute Wirkung auf die Bruſtorgane des Menſchen 
aus. Dr. G. 


Jab erte g 06 r 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Ober- Präjivium der Provinz 
Preußen hat dem Krankenhauſe der Barmherzig⸗ 
keit zu Königsberg behufs Aufbringung der ſich 
immer mehrenden Unterhaltungsmittel eine Haus⸗ 
kolleete bewilligt und werden wir zu dieſem Be⸗ 
huf hierorts gleichfalls Beiträge durch die Kaſ⸗ 
ſenboten Kobow und Jänsch einſammeln laſſen. 

Thorn, den 3. Septemher 1867. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das äußere Culmer-Thor wird wegen Re⸗ 

paratur der Brücke bis auf weiteres geſchloſſen 


werden. 
Thorn, den 7. September 1867. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Sing⸗Uerein. 

Heute Dienſtag Abends 8 Uhr Beginn der 
Winterübuugen in der Aula des Gymnaſiums 
und Generalverſammlung zur Berathung über die 
Wahl des Werkes zur nächſten Aufführung. Um 
recht zahlreiche Betheiligung der geehrten Mit⸗ 
glieder wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


Penſionaire moſaiſchen Glaubens finden 
liebevolle Aufnahme bei David Lilienthal. 


50,000 


gut gebrannte Ziegel ſtehen am Ufer in Thorn 
a 11½ Thlr. pro Mille zum Verkauf. Bielawy. 


Verein junger Naufleule. 


eute Abend präeiſe 8½ Uhr Verſammlung im 
9 


Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


In der Lambeeck'ſchen Muſfikalienhand⸗ 
lung (Altſtädt. Markt Nr. 289) ſind in neuen 
Auflagen, elegant gebundene Exemplare vorräthig: 
Beethovens 11 Ouvertüren 2ms 2 Thlr. 

„ do 4ms. 3 Thlr. 

„ fämmtl. Senaten 4 Bde. 6 Thlr. 20 Sgr. 
Chopin, 8 Walzer 1 Thlr. 
Claſſiſche und moderne Pfte. Muſik 

von J. Bach bis jetzt 2 Tylr. 
Haydn, Trios für Piano, Violine 
1 — Bioloncelle 2 25 6 Thlr. 
Mozart's Sonaten für Piano u. 
Violine 5 Thlr. 15 Sgr. 
Piano 


* „ U. 
Violoncello 5 Thlr. 15 Sgr. 


gute Effkartoffein | 
weiß, roth, blau, werden in Boten von 10 Schf. 
und mehr, unterm Marktpreiſe in's Haus gelie⸗ 
fert durch Bielawy, Beſil. per Poſt. 
Ein wmöblirtes Zimmer 
nach vornheraus, 1 Treppe hoch, vom 1. Oktober 
zu mermiethen. 


Breite Straße 83 Jacob Goldschmidt, 


P —— — 2 —— 


S rr 


— — 


®) 
‚® Staats-Prämien-Obligationen ist von 


Gratulations⸗Karten 


oleloloieleleloieisieleisisjelgieieie, 


Das Spiel der Neuen Mailänder 


2 


der Königl. Preussischen Regierung 
gestattet. 

„ Gottessegen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien 
Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 


sur 2 Thaler 2 
ot ein Staats - Original - Loos 
(keine Promessen) aus meinem Debit und 
werden solche gegen frankirte Einsen- & 
© dung des Betrages, oder gegen Post- 
@ vorschuss selbst nach den entfern-@ 
testen Gegenden von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen ® 
Mark 225,000 — 125,000 — 100,000 = 
— 50,000 — 30,000 — 20,000 —& 


7 


7 


BEBBBBE 


= 

© 

— 

© 

— 
— 


SS ee 


32 4 15,000, 2 à 12,000 2 à 10,0008 
2 à 8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 
@4 & 4000, 12 à 3000, 72 à 2000, f 
4A 1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 
106 à 500, 6 à 300, 100 à 200,8 
© 7816 u 100 Mark u. 8. v. 
= Gewinngelder und amtliche Zie- 


9 hungslisten sende nach Entscheidung 
© prompt und verschwiegen. 
Meinen Interessenten habe allein ing 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Deller von 300,000 Hark, 225,000, 187,500, 
© 152,500, 150,000, 130,000, 125000, 103,000, O 
100,000 u. s. w. ausbezahlt. 2 
5 Laz. Sams. Connd 
in Hamburg, 8 
Bank- und Wechselgeschäft. 


ee D Dοοοοοοοο 
Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
empfiehlt in beſter Ausführung: 0 
Photographien 
in Viſitenkarten Format à 4 Sgr. 


von Bogumil Goltz, Ludwig Uhland, Fritz Reuter 
und Emanuel Geibel. 


Chol. Lig. ſanitätlich geprüft empf. L. Horstig. 


Jahrelang bewährten Frucht⸗Einmach Eſſig 
empfiehlt s Louis Horstig. 


Trockene Strauchhaufen 


werden jeden Freitag, — aber auch nur an bie- 
ſem Tage — verkauft in Bielawy. 
Gänzlicher Ausverkauf. 

Wegen Umzuges nach Berlin müßen in we- 
nigen Wochen die Beſtände meines großen Lagers 
von Stoffen und fertigen Herren » Garderoben 
gänzlich geräumt werden. Um dies zu ermögli- 
chen, habe ich die Preiſe ſämmtlicher Gegenſtände 
bedeutend herabgeſetzt. 

Auch ſind vom 1. November ab meine 


Hefchäftstäumlichkeiten 


zu vermiethen. 


C. Mühlendorf. 


für das jüdiſche Neujahrs⸗Feſt trafen ein bei 
N 1 Justus Wallis. 
Das Ueneſte BE 
von Herbſt⸗ und Winterſtoffen empfiehlt in größter 
Auswahl Herrmann Lilienthal. 


Beſtellungen auf Herren Garderobe werden 
ſauber, u. modern auf's Billigſte ausgeführt. 


Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 

Große Ladenrepoſitorien zum Bretterwerth, 
einen Poſten Tinte, Fau de Cologne, allerlei 
Spielſachen, 1 ſehr gutes Pianino, Sophatiſch ꝛc. 

C. W. Klapp. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mein Haus, Graudenz am Markt 177, 

in welchem bis jetzt mit großem Erfolg 
40 das Material- und Schankgeſchäft bes 
triebeu iſt, will ich vom 1. Dftober cr. wieder 
verpachten oder verkaufen. Näheres bei Lukow 
kl. Lezuo bei Lautenburg. 


Gelben Senf 


kaufe ich in jeder Quantität. Bemuſterte Offer⸗ 
ten nach Gewicht erbitte franco. 

Victor Werkmeister, 
Berlin, Kurftr. 1. 
Berichterſtatter der Berl. Bank- und Handels- 
Zeitung und der preußiſchen Handelszeitung. 

Meine ganz neu eingerichtete, ſehr umfang⸗ 
reiche Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt empfehle ich allen 
Freunden der Muſik. — Abonnenten können je⸗ 
derzeit unter d. verſchied. u. vortheilhafteſten Be— 
dingungen eintreten. Ferner erlaube mir auf 
mein reichhalt. Verkaufs⸗Lager von Muſikalien 
a. allen Gebieten d. Tonkunſt aufmerkſam zu 
machen. Novitäten erhalte immer ſofort nach 
Erſcheinen. Aus wahlſendungen bereitwilligſt. Nicht 
Vorräthiges liefere in kürzeſter Zeit. 

E. F. Schwartz. 


a  Brönner’s Flecken wasser, 
58 EN namentlich zum Waſchen der 
is; Olacé⸗Handſchuhe, in Gläſern A 
ro Sgr. und 2½ Sgr. und in 
d Weinflaſchen ä 1 Thlr. — ächt 
b Hermann Elkan, Markt 431. 


nn nn 


Helreide⸗Säcke 


vorzüglichſter Qualität, empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 
— — Geriſſene Böhmiſche Bellfedern und 
x. Daunen (nur neue) empfiehlt in recht 
vorzüglicher Qualität, und führt Ber 
ſtellungen von außerhalb prompt und ganz gewiſ⸗ 
ſenhaft aus. 
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Eduard Kornblum, 
Bromberg Wollmark Nr. 348. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: e 
Praktiſches 


Thorner Kochbuch 


für 


bürgerliche Haushaltungen. 


Zuverläſſige Anweiſung 
ur 


5 7 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 

Früchte, Bäckereien 2c., 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. cart. 


600 


Kiſten Halb⸗Havanna Cigarren 
1000 Stück 15 Thlr. 
10 „ 20 Sgr. 


Carl Reiche. 


Auf ein Grundſtück Rogowko, abgeſchätzt au. 
7000 Thlr., werden zur Abzahlung 3000 Thlr! 
zur I. Hypothek geſucht. Anmeldung bei Herrn 
Schuhmachermeiſter Wolski. 

Andreas Peitsch. 


Vom Grundſtücke Rogowko Nr. 3 ſind aus 
freier Hand zu verkaufen 40 Morg. Acker, 5 
Morg. Wieſe II. u. III. Klaſſe, 1 Wohnhaus, 1 
Scheune, 60“ lang. Bedingungen beim Gaſtwirth 
Duwe in Rogowko. 


0 „ 
Helle Farben billiger, empfiehlt 


| 100 Zucht- u. Mutterschafe 


ſucht zu kaufen Bielawy. 


Streußel- und Alandelkuchen 


ausgeſchnitten zu 1 Sgr., Frauſtädter Mund» 
taſchen, Hörnchen mit Streußel a 6 Pf, Zucker⸗ 
fringel A 2 u. 4 Pf. täglich Morgens und Mit⸗ 
tags friſch empfiehlt 
Volkmann, 
Brückenſtraße Nr. 9. 


Schöner weißer Pruchreis 
4 2¼ Sgr. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Alter uud friſcher „Hafer 
billigſt bei J. Lewinsohn & Moskiewiez. 
Neuſtadt Nr. 215. 
ME AUCTEON. SE 
Dienftag, den 10. d. Mts. und die folgenden 
Tage von Vorm. 10 Uhr ab werde ich Neuſtadt 
Nr. 270 (Eckhaus des Fräul. Endemann) eine 
Partie vergoldeter Porzellan » Sachen und ver» 
ſchiedene Möbel ſowie allerhand nützliche Sachen 
verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 
2 Zur Führung einer großen Wirth⸗ 
ſchaft auf dem Lande wird bei entjprer 
chendem Gehalt ein junges Mädchen geſucht. 
Gut Kochen erforderlich. Näheres in der Exped. 
d. Bl. unter Chiffre Z. 
Zu verauktionirende Gegenſtände werden von 
heute ab täglich in mein Auctionslocal aufgenom⸗ 
men. Max Rypinski. 


Für intelligente gefchäftsteute! 

Eine der größten Deutſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, bei welcher ſehr vortheilhafte Pro⸗ 
viſionsbedingungen für die Agenten beſtehen, ſucht 
in Oft: u. Weſtpreußen intelligente, zur Ueber⸗ 
nahme ron Agenturen geeignete Geſchäftsleute, 
welche neben der nöthigen geſchäftlichen Umſicht 
eine reſpeetable Bekanntſchaft beſitzen und können 
je nach Umſtänden geeigneten Bewerbern Haupt⸗ 
oder General⸗Agenturen für einzelne Regierungs- 
bezirke, oder für größere oder kleinere Ge— 
ſchäftsbezirke, überwieſen werden. — Adreſſen 
mit Angabe der Referenzen werden erbeten in 
F en der Danziger Zeitung unter Nr. 
567. 


. ift von Michaelis ab die 
untere Wohnung nebſt Comptoir zu vermiethen. 
ie Wohnung, erſte Etage in dem Hauſe Nr. 
308 Altſtadt, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen, auch iſt das Haus unter möglichſt gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
F. Giraud. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtr. Nr. 90 a. 
Ein große Remiſe zu vermiethen Brükenſtr. 
Nr. 20. 
Veuſtädt. Markt 231 find eine oder auch zwei 
Vorderſtuben, zum Comptoir ſich eignend, v. 
1. Oktober zu vermiethen. — 
Eine Wohnung von 3 — . nebſt Zubehör 
iſt ſofort zu vermiethen be 
f fe j J. Schlesinger. 
gr kleine Wohnung und eine große Nemife 
ift zu vermiethen bei 
J. Schlesinger. 
ine möblirte Stube iſt zu vermiethen Bäcker⸗ 
Straße Nr. 250—51. 
1 Stube v. 1. Oktober z. verm. Eliſabethſtr. 84. 


Nr. 288 Neuſtadt Wohnungen bei Forck. 


— ——— — 


n meinem Haufe Altſtadt Nr. 109 iſt vom 
125 1. Oktober eine Kellerwohnung zu vermiethen. 
J. Moskiewiez. 
r lie m 
N ar Gerechteſtraße Nr. 123 iſt eine große 
Wohnung zu vermiethen mit oder ohne Pfer⸗ 
deſtall. 


Es predigen: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. f 
Mittwoch, den 11. September, Morgens 9 Uhr: Gottes dienſt 
vor und zur Eröffnung der Kreisſynode Herr General- 
Superintendent Dr. Moll aus Königsberg und Herr 
Superintendent Markull. 


—— rn zu 


